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Vom Heiligtum her Segen und Gruß!

Allen geiyigen Scülern, Familiaren und Freunden unserer Mönc+gemein-
xa# wünxen wir ein gesegnete+ neue+ Jahr 2012. Im 2. Gesang der Lict-
psalmen zur Darye®ung de+ Herrn, die wir am 2. Februar feiern, heißt e+:

Da der edle S¥meon Dic al+ kleine+ Kindlein sah / 
Dic / da+ urewige Wort / au+ dem Vater geboren vor aller Zeit / 

da hub er an den Gesang: / 
Scauder erfaßt mic / Verlangen und Furct / 

Dic zu umfangen / in Händen zu tragen / Du mein König / 

doc nur die+ eine begehre ic von Deiner Barmherzigkeit /
entla^e nun Deinen Knect im Frieden nac Deinem Wort *

Da klingen drei entxeidende Eigenxa#en de+ wahrhaftig Go† liebenden 
Menxen an, der hier in der Geyalt de+ heiligen S¥meon vor un+ tri†: 

1. Erkenntni+. S¥meon erkennt in dem kleinen, ihm zur Segnung 
dargebracten Kindlein den Gesalbten Go†e+, den Heiland der Welt, den 
menxgewordenen Go†, den er al+ seinen König und Herrn bekennt.

2. Liebe. „Scauder, Verlangen und Furct“ erfü®en ihn angesict+ de+ auf 

Erden erxienenen Go†e+. Al+ geiyiger Menx hat S¥meon a® seine 
Liebe+krä#e vö®ig auf Go† au+gerictet, und so iy die Begegnung mit 
Ihm höcye Erfü®ung a®er Sehnsuct.

3. Demut. Erkenntni+ und Liebe führen zu der dri†en Eigenxa#, die den 
geiyigen Menxen au+zeicnet. Zugleic sehen wir hier jene besondere 

„Sti®e“ de+ Alter+, die angesict+ der le¿ten Dinge besonder+ aufleuctet, 
eine innere Ruhe, die von keinen Leidenxa#en mehr beeinträctigt wird. 
Friede und Lo+la^en gehen hier zusammen und ermöglicen dem 
Menxen jene Demut, die dem Heiligen gegenüber ohnehin die einzig 
denkbare und sinnvo®e Haltung iy. 

Da+ sind jene drei Eigenxa#en, Tugenden oder Krä#e, die den drei höcyen 
Chören der Engel, den Seraphim, Cherubim und Thronen eigen sind, freilic 
in einer für un+ Menxen unerreicbaren Vo®endung und Reinheit. E+ gibt 
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die Überlieferung, daß Prieyer und Diakone zu Beginn de+ heiligen Dienye+ 
die Engel de+ mi†leren Chore+ um Beiyand anrufen so®ten, genauerhin die 
Krä#e und Gewalten; auc so®te der Bixof oder der Abt keine geiylice 
Entxeidung ohne den Beiyand der Herrxa#en (K¥riotite+) treƒen, die 

ebenfa®+ dem mi†leren Chor angehören. Jeder Chriy kann den Beiyand de+ 
ihm zugehörigen Scu¿engel+ erbi†et. Und nict nur die+; die Betractung 
der himmlixen Hierarcien und die innere Zuwendung zu ihnen kann un+, so 
sie mit aufrictigem Mühen um Reinigung, Liebe zu Go† und ungeheucelter 
Ehrfurct vor allem und jedem, wa+ heilig und Gott geweiht iy, einhergeht, 

koybare Einsicten in da+ wahre Verhältni+ von Go† und Menx erxließen, 
und wird von dort her auc unsere menxlicen Beziehungen reinigen. 
Ungeheucelt muß e+ sein, in der Haltung äußeryer Demut und im reinen Au+-
reqen zu Go† hin gexehen. Wo wir wähnen, die Krä#e der Engel „nu¿bar“ 
zu macen, unter Beimixung egozentrixer Strebungen, werden sie sic 

abwenden und sic un+ ya†de^en Dämonen aufdrängen.    

Himmlixe und irdixe Hierarcie

Hierarcie bedeutet „Herrxa# de+ Heiligen, Ursprung im Heiligen“. Der 
heilige Dion¥sio+ bexreibt in einem seiner Werke die himmlixe Hierarcie 
der neun Engelcöre und se¿t die irdixe Hierarcie der Kirce in abbildlice 
Beziehung zu ihr. Die gesamte Asketik und Geiyigkeit der orthodo≈en Kirce 

hat den einen Sinn, im Menxen jede falxe Herrxa# – dazu gehört jede 
Anha#ung, Abhängigkeit, Sünde oder Leidenxa# – zurüqzudrängen und die 
wahre Hierarcie aufzuricten, in Freiheit, Liebe, Wahrha#igkeit, menxlicer 
Größe und Heiligkeit. Wo immer die wahre Hierarcie aufgerictet iy, sei e+ 
in einem Menxen, sei e+ in einer Gemeinxa#, etwa einer möncixen 

Gefolgxa# oder Familie, im Idealfa® der Kirce in+gesamt, dort gedeihen 
Geiy und Wahrheit, Leben, wahre Güte und Menxlickeit, ja, übermenx-
lice Größe und edle Scönheit, und können von da au+ die ganze Gese®xa# 
durcdringen und heilen. 
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 Ander+ al+ für die moderne Soziologie bedeutet Hierarcie für un+ nict 
einfac irgendeine Herrxa#, die Mact au+übt um der Mact wi®en, nict 
einfac eine wie auc immer ideologix begründete, durc militärixe Gewalt 
oder Akkumulation von Finanzmi†eln hergeye®te offene oder getarnte Herr-

xa#, sondern etwa+ vö®ig andere+. Der antihierarcixe Aƒekt speiy sic ja 
au+ dem Mißbrauc von Mact und Herrxa#, le¿tlic au+ den Verbrecen 
von – vor Go† – i®egitimen Hierarcien, seien sie auc sonywie formaliter 
„legitimiert“. Wir sollten da+ be^er al+ „falxe Hierarcien“ bezeicnen. 
Solce gibt e+ in Staaten und Kircen, in Konzernen, Kommunen, Hoc-

xulen, nationalen und internationalen, yaatlicen und nictyaatlicen 
Organisationen; und e+ gibt sie kra# der Sünde, de+ Bösen, de+ Irrtum+ und 
de+ Truge+, kra# der Herrxa# der Angy und der Bewußtsein+lähmung der 
verführten und gefa®enen „Krone der Scöpfung“ übera®, wo in dieser Welt 
Mact akkumuliert. 

 Aber e+ gibt auc ecte Hierarcie, oder wenigyen+ einen Abglanz 
davon, Bilder der wahren Hierarcie, übera® dort nämlic, wo nict Gewinn-
suct und Mactyreben, nict Ehrsuct und Sebyüberhebung, nict Ungeiy, 
sondern Geiy, Wahrheit, ecte Verantwortung, Menxenliebe, Güte, Ehr-
furct vor dem Leben und dem Heiligen, Liebe zum Sein und Liebe zur 

Wahrheit walten. A®e diese Bexreibungen sind natürlic unvo®kommen und 
können nur al+ „Kenninge“ für eine tiefere Wirklickeit gelten, au+ der sie wie 
au+ einer Que®e fließen. Die+ iy die eigentlice Hierarcie, die Herrxa# de+ 
Heiligen, da+ Gegründetsein im Heiligen. Wir selby kennen solce heiligen 
Hierarcen, heiliggemäße Bixöfe, Patriarcen, Prieyer, Altväter, Mönce 

und Laien, und an solcen hängt wahrlic die Kirce und le¿tlic die Welt. 
 A®e+ wahrha# wohltuende criylice Etho+, a®e Güte, Scönheit, Liebe 
und Wahrheit gründet in den Urbildern, in den „vorseienden“ Gedanken 
Go†e+, le¿tlic in Ihm selber, der über a®e+ Sein und Nictsein erhaben iy. 
 Die oberye Dreiheit der Hierarcie der Engel wird von Serafim,  

Cherubim und Thronen gebildet. Die Serafim, zeicnen sic durc ihre 
glühende Liebe zu Go† au+, die sie im unablä^igen Gesang de+ „Heilig, 
heilig, heilig“ darbringen. Dementsprecend iy die yärkye Kra# im Leben 
eine+ Heiligen ebenfa®+ die reine Liebe zu Go†, die a®e+ andere aufsaugt und 
verwandelt, der gö†lice Ero+, wie die Väter sagen, die beseligende Liebe zum 

Ewigen und Überseienden, de+ Name heilig iy. Den zweiten Chor der Engel 
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bilden die Cherubim; ihnen iy höcye Erkenntni+ gegeben. So iy analog im 
Leben eine+ Heiligen die Go†erkenntni+ und, ihr nacgeordnet, die Erkennt-
ni+ der Dinge, wie sie von Go† her gemeint und gesehen sind, die zweite 
beyimmende Kra#. Den dri†en Chor bilden die Throne. In ihnen ruht Go† 

und sie ruhen in unzeryörbarem Frieden und unbeirrbarer Ruhe in Ihm. So 
iy die dri†e beyimmende Kra# im Heiligen der Friede, da+ Ruhen in Go†. 
Darau+ yrömt seine Mildigkeit, ungeheucelte Güte und Lieben+würdigkeit. 
 Die mi†lere Dreiheit der Engelcöre bilden die Herrxa#en (K¥riotite+), 
Krä#e (D¥namei+) und Gewalten(E≈ousie+). Diese regieren da+ A® und sor-

gen für die Erhaltung der ewigen gö†licen Harmonie, wobei die Herrxa#en 
da+ leitende, führende Prinzip innehaben, wie der Bixof in der Diözese, der 
Abt im Kloyer, der Hau+vater in der Familie, und welce im geiyigen Sinne 
für die Errictung und Bewahrung der Herrxa# de+ Heiligen verantwortlic 
sind. Sie verwirklicen die+, indem sie selby im Heiligen gründen und indem 

sie a®e+, wa+ zu gexehen hat, von Go† her, nac den gö†licen Urbildern 
bilden und geyalten. Die Krä#e und Gewalten werden wie Krieger gezeicnet, 
die die Anxläge de+ Feinde+ zunicte macen, zugleic aber al+ von äußeryer 
Zartheit und Mildigkeit. Da+ xeint zunäcy ein Widerspruc zu sein, iy e+ 
aber keine+weg+. Denn um ihre kriegerixe Kra# in recter Weise einse¿en zu 

können, bedürfen sie einer besonderen San#heit und Empfänglickeit dem 
Gö†licen gegenüber. Sie können also nict ohne Liebe, wie die Seraphim, 
nict ohne Erkenntni+, wie die Cherubim, und nict ohne Herzen+ruhe in 
Go†, wie die Throne sein. Die Zartheit iy da+ lenkende, da+ Kriegerixe da+  
nac außen tretende Prinzip. So xü¿en und verteidigen die Mäcte und 

Gewalten da+ Heilige al+ koybarye+ Gut und zarteye, xü¿en+werteye Ge-
liebte, al+ königlice+ Kind, so wie eine zärtlic liebende Mu†er zur reißenden 
Löwin werden kann, wenn sie da+ au+ ihr geborene Kind gefährdet sieht. Wo 
immer durc Sünde, Trug und Irrtum da+ Gleicgewict und die gö†lice 
Harmonie de+ A®+ geyört wird, gleicen sie den Mißklang au+. Solcer Au+-

gleic mag unserem begrenzten irdixen Denken mitunter al+ Katayrophe 
erxeinen, al+ Katakl¥+mo+, kann un+ also auc al+ Leiden entgegentreten. 
So auc der Heilige: Da+ reine Sein in Go†, Wahrheit und Liebe, werden 
von ihm gexü¿t und verteidigt gegen jede Verleumdung, gegen jede erny-
ha#e Störung. Je nacdem wird er führend, leitend, Rat und Rictung wei-

send, aber, wo da+ Heilige gefährdet iy, auc unmi†elbar kämpfend wirken. 
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Dabei handelt e+ sic zuvördery um den geiyigen Kampf, der in unserem Her-
zen selby au+zufecten iy; aber er kann auc nac außen treten, wo e+ denn 
not iy. Jede selbybezogene Leidenxa# behindert freilic diesen Kampf, mact 
ihn unglaubwürdig und wertlo+ vor Go†. Wer nict die Ehre Go†e+, sondern 

seine eigene suct, wer sic leict verle¿t und beleidigt fühlt, iy noc weit 
entfernt vom geiylicem Leben. Daher muß dieser Kampf hier wie dort in 
Reinheit, Liebe, Actsamkeit, heiliger Ehrfurct und äußeryer Klarheit geführt 
werden.  
 Die dri†e Dreiheit der Engelhierarcien beyeht au+ den Füryen (oder 

Ursprüngen), Erzengeln und Engeln. Diese leiten die Menxen, Sippen und 
Völker, und begleiten sie wohlwo®end und gütig auf ihrem Weg in der Zeit, 
teilen ihr Sciqsal, ihre Leiden und Freuden, erinnern und drängen sie immer 
wieder san# und beharrlic auf den Weg de+ Heil+. Sie leiden, wenn wir un+ 
der Liebe Go†e+ verweigern und auf uneigentlicen Wegen unsere koybare 

Leben+zeit vertun, und sie glänzen in heiliger Freude, wo immer wir un+ in 
die recte Rictung, auf Go† zu, wenden. So auc der Heilige seinen Näcyen 
gegenüber; ic brauce da+ nict weiter au+zuführen. E+ so®te deut-lic sein, 
daß Heiligkeit, al+ menxlice Geyaltwerdung der wahren Hierarcie, nict 
äußerlic, nict gese¿lic, nict nac menxlicen Maßyäben gerecnet werden 

kann. Auc der Heilige hat al+ Menx und solange er in dieser Welt im Leibe 
lebt, seine Scwäcen und Unvo®kommenheiten, seine mal s¥mpa-tixen, mal 
läyigen und mitunter hinderlicen Gri®en und Eigenheiten. Aber insoweit er 
tatsäclic im Einklang mit den Gnadenwirkungen Go†e+ lebt und webt, 
insoweit in ihm die Herrxa# de+ Heiligen aufgerictet iy, und die  

kataphatix benennbaren Qualitäten Go†e+ wie Liebe, Güte, Väterlickeit, 
Mü†erlickeit, Scönheit, Barmherzigkeit, Klarheit, usw. durc ihn aufleuc-
ten und gefördert werden, verkörpert er die wahre Hierarcie.
 Ein besonderer Wesen+zug der wahren Hierarcie, wie ihn der heilige 
Dion¥sio+ xildert, iy da+ Fehlen jeglicer Überhebung und Abgrenzung der je 

höheren gegenüber den niedrigeren Stufen der Hierarcie. Falxe Hierarcie 
wird ja gerade durc solce Tecniken aufgebaut und gesicert, die den niedri-
ger yehenden gegenüber Veractung bedeuten. In der satanixen Pseudo-
hierarcie der Dämonen wird sogar Veractung al+ wictigye Macttecnik 
gehandhabt. Die wahre Hierarcie hingegen iy durc Liebe und äußerye+ 

Wohlwo®en der höheren gegenüber den niedrigeren Rängen gekennzeicnet. 
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Ja, in der wahren Hierarcie geht e+ überhaupt nict um da+ „höher“ oder 
„tiefer“ yehen al+ solce+, nict um eine wie auc immer geartete Form yän-
dixer Abyufung, sondern a®ein darum, den niedriger yehenden da+ Lict, die 
Klarheit, die Wahrheit und Scönheit Go†e+ so reic und vo®yändig al+ 

irgend möglic mi¿uteilen, so wie die höheren Ränge ihrerseit+ von den über 
ihnen yehenden da+ Lict, die Klarheit, die Wahrheit und Scönheit Go†e+ 
empfangen und aufnehmen. Da+ „höher“ und „tiefer“ beyeht lediglic in der 
Abyufung von Fa^ung+gabe und geiyiger Empfängni+fähigkeit. Die Vermi†-
lung durc die höheren hierarcixen Ränge iy da auc ein Scu¿. Träfe un+ 

Menxen da+ Lict Go†e+ ungebrocen, verbrennten wir auf der Ste®e. Ery 
durc Reinigung, Demut, Erkenntni+ und Liebe erlangen wir eine Verfa^ung, 
in der wir gö†licen Erleuctungen überhaupt ohne Scaden au+gese¿t wer-
den können. Ein eitler, gieriger, ehrsüctiger, selbyüberheblicer oder anderen 
Leidenxa#en ergebener oder auf die niederen Dinge au+gericteter Menx iy 

unfähig zu wahrer Erkenntni+ und yeht immer außerhalb der wahren 
Hierarcie, so wie der Teufel in seinem Haß und seiner Veractung gegen die 
Menxen und die Scöpfung außerhalb der wahren Hierarcie yeht – und 
gerade de+wegen seine anticriylice Pseudohierarcie errictet. 
 Die wahre Hierarcie iy ein lebendige+ Gefüge, in dem da+ Lict der 

Go†heit von Stufe zu Stufe in je höcymöglicem Maße weitergegeben wird, 
gerade so, daß der Empfangende nict verbrennt, sondern zu höherer Klarheit 
geführt wird. So kann der heilige Dion¥sio+ die Hierarcie in+gesamt nict 
nur al+ eine heilige Rangordnung bexreiben, sondern al+ eine Erkenntni+ 
ihrer selby und al+ Wirksamkeit, die sic selby und andere so weit al+ möglic 

zu einer Ähnlickeit mit Go† führt und in entsprecendem Verhältni+ zum 
Nacbilde Go†e+ erhebt, gemäß den von Go† gegebenen Erleuctungen. 
Dabei iy die gö†lice Scönheit jedem, der ihr unähnlic iy, entrüqt, weil 
gleice+ nur durc gleice+ oder zumindey vermi†el+ eine+ ähnlicen erkannt 
werden kann. 

 Sinn und Zweq der Hierarcie beyehen darin, in sic selby und bei 
a®en, die e+ nict durc Bo+heit, Trug oder Unreinheit verhindern, ein größt-
möglice+ Ähnlic- und Ein+werden mit Go† zu bewirken, wobei Go† selby 
ihr unmi†elbarer Lehrmeiyer iy. Wo immer sie wirkt, bliqt sie zu Seiner 
gö†licen Scönheit empor, immer gibt sie möglicy getreu Sein Wesen im 

Nacbilde wider, vervo®kommnet sie ihre Geweihten zu lauteryen make®osen 
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„Spiegeln“, die den urgö†licen Strahl so in sic aufnehmen, wie er au+ der 
heiligyen Que®e de+ Licte+ kommt. Mit dem Bilde de+ Spiegel+ meint der 
hl. Dion¥sio+ nict a®ein Geiy und Bewußtsein de+ Engel+ oder Menxen, 
sondern die Gesamtheit von Sein und Geyalt, da jede Trennung eine 

Verunreinigung wäre und ery, wenn wir einfac geworden sind, da+ gö†lice 
Lict sic un+ einen und durc un+ wiederum weiteryrahlen kann.
      Hierarcie iy also nict einfac durc ein kirclice+ Amt oder eine Weihe 
gegeben; da+ a®e+ kann äußerlic bleiben, denn immer und übera® beyeht die 
Gefahr der Veruneigentlicung und de+ Mißbrauc+. Hierarcie wird ect und 

wahr in dem Maße, al+ der Menx, auf welcer hierarcixen Stufe auc 
immer er yehen mag, selby in Go† gründet, in a®em Sinnen, Tracten und 
Streben auf Ihn hin au+gerictet iy und sozusagen u n w i ® k ü r l i c da+ 
Werk der Heiligung in sic selby, und um sic herum tut und bewirkt, nict, 
weil er etwa e+ wi®, sondern weil er gar nict ander+ kann und weil er die 

wahre Hierarcie der Dinge in sic aufgerictet und sic selby in diese eingefügt 
hat. Er wird auc dabei nict sic selby betracten, sondern da+ Heilige für da+ 
Höcye und Wictigye nehmen, und a®e Dinge in ihrer Wertigkeit vor und in 
Go† erkennen und ordnen. 

Da+ o# verborgene und unerkannte Königtum der Heiligen iy die wah-

re Hierarcie der Kirce Go†e+, vom ihm her erhält jeder hierarcixe Stand, 
neben der Weihe, die die gö†lice Gnadenkra# dazu erteilt, gewi^ermaßen 
eine „zweite“, unsictbare Weihe, die in der vo®kommenen, liebegetränkten 
und liebegeleiteten Hingabe und Treue zu Ihm und dem minniglicen Sein 
in Ihm beyeht, der unser a®er a®ein wahrer Herr, Go† und Heiland iy. 

 Ihm sei Ehre, Lob und Gesang, samt Seinem anfanglosen Vater und 
Seinem gleicanfanglosen, guten und lebenxaffenden Geiye in Zeit und in 
Ewigkeit. Amen.
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Rüqbliq  2011 

I m J a n u a r mußten wir un+ von unserer geliebten alten Wildkirxe verab-

xieden. Der Riesenbaum ha†e sic inzwixen 45° über den Weg geneigt und 
drohte zu brecen. Dennoc war e+ ein xwerer Entxluß. So sehr wir den 
Kle†erer bewunderten, der wie eine Ka¿e hinaufyieg um den Baum Stüq für 
Stüq abzubauen, so elend war un+ a®en zumute, al+ die Kirxe immer kürzer 
wurde und zule¿t al+ toter Stumpf dalag. So ein großer alter Baum iy eine 

Welt, ein Kosmo+, in dem man sic bewegt, mit dem man sic verwebt, wenn 
man darunter yeht. Noc habe ic die efeuumrankten Stämme vor Augen, die 
Blütenpract im Frühjahr, da+ herrlice Laub, da+ Gewirr der Insekten, die 
Vögel. Wenn ic daran denke, meine ic wieder seinen Duft einzuatmen, den 
ic in seiner Nähe genossen habe. 

 

Die alte Wildkirxe im Kloyergarten

Vom 22. bi+ 27. F e b r u a r fand da+ Seminar zur Einführung in den 
naturtönigen Kultgesang ya†. Da mit einer Au+nahme a®e Teilnehmer 
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Laien waren, gab e+ viele notwenige Veryändni+fragen zur Mathematik und 
zur Entyehung der Obertöne zu klären, und der theoretixe Teil nahm ent-
sprecend viel Zeit in Anspruc. Dennoc konnten wir ein paar Stüqe au+ der 
Liturgie und den dreiyimmigen Oyerh¥mno+ einüben, so daß auc die Pra≈i+ 

nict zu kurz kam. 

Am 28. Februar ging unser 
Praktikant Swiad Tsabadse 
zurüq nac Tifli+. In der 

langen Zeit iy er un+ wie ein 
Bruder geworden. Er kann 
überhaupt nur naturtönig und 
mit der Oberton∆uarte sin-
gen, so daß er auc im Chor 

durcau+ eine Stü¿e war. 
Besonder+ hat e+ ihm die 
große Sticodie in der Vesper 
angetan, wenn die Väter die 
Wecselte≈te zu den Lict-

psalmen im Modu+ der Woce 
frei in Gesang umse¿en. 
Inzwixen arbeitet er im 
Patriarcat und nimmt an 
einem Deutxkur+ teil, um im 

näcyen Jahr in Deutxland 
yudieren zu können. Sein 
Altvater lebt al+ St¥lit auf 
dem großen Felsen Kazci 

Sweti bei Txiatura. Man kann sic vie®eict die E≈ternyeine im Mi†elalter 

so ähnlic voryellen. Die seit 100 Jahren zerfa®ene Kapelle und ein kleine+ 
Kloyer am Fuße de+ Felsen+ hat Vater Ma≈imu+ nac langen und reicen 
Entbehrungen mit der finanzie®en Hilfe örtlicer Gexä#+leute in den le¿ten 
Jahren wieder aufbauen können. Am Fuß de+ Felsen+ leben einige seiner 
geiyigen Scüler al+ Mönce in einem kleinen Kloyer und kümmern sic um 

die Pilger.
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I m F r ü h j a h r war noc ein weiterer Praktikant im Kloyer, Roman 
Novkov, der sehr fleißig beim Holzmacen und Einyapeln geholfen hat.

B i + O y e r n kamen kaum Übernactung+gäye, so daß wir die Fayenzeit 

ziemlic ruhig und zurüqgezogen verbringen konnten. In den abendlicen 
Lesungen begleitete un+ der heilige Dion¥sio+. Am Anfang der Karwoce 
nahmen wir die Katecumenenprüfung für Micael Kupke ab, der dann bei 
Vtr. Daniel in Griecenland getauft wurde. Zu den Kargo†e+dienyen und 
zum Oyerfey war wie immer eine große Gemeinde versammelt. 

I m M a i besorgten Vater Lazaru+ und Vtr. Panteleimon einen Stand auf 
dem Kloyermarkt in Raitenha+lac bei Burghausen in Niederba¥ern. Der 
Markt bracte gute und fructbare Begegnung mit vielen Menxen, die 
deutlic weniger entcriylict sind al+ hier in Norddeutxland. Viele 

Jugendlice dort gehen in Volk+tract und sehen in+gesamt gesünder, weniger 
entfremdet und gebrocen au+. 

Ende Mai hielt Prof. Teubner au+ Gö†ingen, der xon bei seinem le¿ten 
Kloyerbesuc sehr an den Fragen der Harmonik intere^iert war, einen Vortrag 

über P¥thagora+ und Kepler, in dem er au+führte, wie Kepler anhand der 
harmonixen Gese¿-mäßigkeiten der Obertonreihe die Planetengese¿e 
entwiqelte. 

A n f a n g J u n o fand in Berlin die Diözesans¥node ya†. Unser neuer Vikar, 

Bixof Antonio+, leitete die Versammlung mit großer Aufmerksamkeit, 
Geduld und Klarheit. Wir sind froh und dankbar, daß er mit unserem 
Metropoliten S¥meon so gut und harmonix zusammenarbeitet. Vorher war 
er Vikarbixof in Plovdiv bei Metropolit Nikolaj, wa+ durcau+ eine ery-
klassige Empfehlung iy. Im Anxluß an die S¥node konnten wir au+führ-

licer mit ihm sprecen. Die Diözese iy bei ihm, auc angesict+ der besonderen 
Scwierigkeiten und Anforderungen, in guten Händen. Möge seine Arbeit 
und sein Wirken hier in Deutxland gesegnet sein.

P f i n g y e n u n d A ® e r h e i l i g e n sind jede+ Jahr besondere Höhepunkte; 

auc die Screinträgergilde war immerhin so vo®zählig erxienen, daß man 
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sic während der Proze^ion mit dem A®erheiligenxrein abwecseln konnte. 
Wie xon oft fing e+ gegen Ende der Prozession an zu regnen, blieb aber 
warm. Sehr bewegend war da+ Gebet für da+ Land und a®e Menxen bei 
der le¿ten Station unter der Eice.

Auf dem L i t u r g i e s e m i n a r ha†en wir die+mal Scri#en von S¥meon v. 
Thessaloniki, Ma≈imo+ d. Bekenner und Dion¥sio+ Areopagita zur gö†licen 
M¥yagogie zugrunde gelegt. Dieser zeitlic zurüqxreitende Überbliq über die 
großen und maßgeblicen Liturgiekommentare der heiligen Väter iy selber 

xon eine Art M¥yagogie, die von der Erklärung der Riten und S¥mbole 
über die kosmixe und geiyig-anthropologixe Bedeutung zum M¥yerium 
selby voranxreitet. 

A n f a n g J u l i bekamen wir von Bäuerin Rentx au+ Kircbrak einen 

Kater gexenkt, den wir nac dem Tage+heiligen Pankra¿ tauften, und der im 
Auftrag von Vater Lazaru+ den Kampf gegen die Mäuse im Kloyergarten 
führen so®. Ein nur a®zu notwendiger Kampf, denn die Mäuse ha†en xon 
90 von 100 Bohnenpflanzen, 3 Obybäume, fay die gesamte Erdbeerpflan-
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zung, die Petersilie und reiclic Kohl und andere+ Gemüse auf dem Gewi^en. 
Die Wiese sieht au+ wie ein Sieb. Pankra¿en+ Unart, seine Jagdbeute am 
Weihwasserbrunnen vorzuführen, mußten wir ihm freilic, obwohl un+ 
Facleute versicerten, daß die+ eigentlic eine Art Huldigung sei, mit dem 

(wiederum für Ka¿en) heftigyen Mi†el, nämlic Wasser, abgewöhnen. 

D e r S o m m e r bracte, Go† sei Dank, reice Obyernte an Kirxen, 
Beeren, Birnen und Pflaumen. So konnten wir unsere reylo+ aufge-
braucten Kompo†- und Marmeladevorräte wieder reiclic aufyoqen. Die 

le¿ten frixen Pflaumen im Auguy kamen dann mit den eryen Äpfeln auf die 
Kucen für den Kloyermarkt. Zwei Wocen lang sind die Väter im A®mend-
werk auf den Bäumen herumgekle†ert und haben große Mengen Wildkirxen 
gesammelt. Nacdem wir sony nur ein paar Flaxen Likör für den Hau+-
gebrauc, hauptsäclic den Empfang von Gäyen, angese¿t ha†en, haben wir 

die „Produktion“ je¿t erheblic aufgeyoqt und im Ke®er Regale für Ansa¿-
gläser und Flaxen eingebaut. Der Likör wird mi†lerweile sehr gut über 
Manufaçtum abgese¿t, so daß wir damit relativ sicere Einnahmen erzielen; 
ansonyen wäre der Aufwand verrüqt. Aber ohne die Kloyermärkte und die 
Verkäufe an Manufaçtum wäre e+ inzwixen nict mehr möglic, da+ Kloyer 

finanzie® über Wasser zu halten. 

I m A u g u y lebte Nu≈ar Samcaradse („Dreiocser“) au+ Tifli+ al+ Prakti-
kant bei un+. Er iy tro¿ seine+ jugendlicen Alter bereit+ verheiratet, iy Vater 
dreier reizender Kinder, hat Theologie und Volk+wirtxa# yudiert und erfü®t 

nebenher auc einen Lehrauftrag an der theologixen Fakultät. Hauptamtlic 
führt er die Wirtxaft der Kaxwetikirce, einer der großen Gemeinden der 
georgixen Hauptyadt, deren Proby, den hocwürdigen Vater Micael, wir 
auf unserer Pilgerfahrt kennengelernt ha†en. Nu≈ar iy ein kerngesunder 
Orthodo≈er und großer Liebhaber der deutxen Sprace, wa+ ihn nac 

Buchagen geführt hat.   

E n d e A u g u y u n d E n d e S e p t e m b e r beteiligten wir un+ wieder an 
den beiden großen Kloyermärkten in Dahlheim und Walkenried. Jeder Markt 
bedeutet wenigyen+ eine Woce Vorbereitung, wobei a®e Krä#e gebrauct 

werden. Marie-Luise, Gerda, Paula und Rahel yeuerten Kucen bei; Vater 
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Lazaru+ buk mit von Bäqer Wegner gespendeten Zutaten und dem eigenem 
Oby au+ dem Kloyergarten unsere beliebten Obypla†en. Familie Rabiu+ lieh 
un+ ihren Laywagen für den Tran+port. Dank der tatkräftigen Mithilfe von 
Ricard, Ansgar, Nu≈ar, Marku+, Jakob, Thoma+, Leo und Pridon, zeitweise 

auc Saxa, konnten wir den Anyurm gut bewältigen und einige Einnahmen 
für da+ Heiligtum erzielen. Auf so einen Kloyermarkt kommen etwa 20.000 
Menxen. Da gibt e+ nict nur alle Hände vo® zu tun, sondern e+ wo®en auc 
viele Fragen beantwortet werden. A®en Helfern ganz herzlicen Dank! 

Ein große+ Ereigni+ in diesem Jahr war der 85. Geburtyag unsere+ geliebten 
und hocverehrten Metropoliten, S . E . S ¥ m e o n von Wey- und Mi†el-
europa, eine Woce nac Kreuzerhöhung. Wir waren a®e gemeinsam 
eingeladen, ha†en aber da+ Hau+ vo®er Gäye, so daß ic al+ Abt a®ein nac 
Berlin fahren und die Väter vertreten mußte. Nac einem internen Empfang 

in der Metropolie fuhren wir zur Kathedrale nac Neukö®n, wo die Vesper 
ya†finden so®te. Al+ Gäye waren neben dem neuen bulgarixen Religion+-
miniyer, der Botxafterin und anderen Honorationen der griecixe Metro-
polit S.E. Auguyino+ und der antiocenixe Bixof von Deutxland neby 
Prieyern sowie Vater Clemen+ von der rumänixen und zwei Prieyer der 

ru^ixen Kirce gekommen. Dann aber vo®zog sic ein wahrhaft s¥mbol-
träctige+ Ereigni+. Durc die Hermannyraße in Berlin-Neukö®n kam der 
Wagen de+ Metropoliten Nikolaj von Plovdiv gero®t, hielt, und der 
Metropolit samt einem Chor von 18 Metropolitansängern, mehreren Äbten, 
Prieyern und Möncen trugen in vo®er liturgixer Feygewandung eine 

koybare Reli∆uie de+ heiligen Kreuze+ hocerhoben die A®ee zur Kirce 
herauf. Unsererseit+ gingen wir mit den Vätern der Kathedrale unter 
Gloqengeläut der Prozession mit Weihrauc entgegen und zogen a®e unter 
dem kra#vo®en Gesang de+ Plovdiver Chore+ in den Tempel ein, wo da+ 
heilige Kreuz verehrt wurde. Die unter den Kommuniyen enteignete Reli∆uie 

war ery vor kurzem der Kirce zurüqerya†et worden, hat einen neuen 
Screin erhalten und wird im Kreuzkloyer oberhalb Plovdiv+ verwahrt. Die 
Konzelebration der Feyliturgie am näcyen Tag unter der Leitung de+ 
Ehrengaye+, S.E. Nikolaj, war von außerordentlicer, erhebender Würde und 
Feierlickeit, wobei im vorangehenden Orthro+ der Metropolit selby mit 

Bixof Antonio+ einen der Mönc+cöre führte. Aufmerken ließ die Predigt 
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de+ Metropoliten über da+ heilige Kreuz. Von der antiken S¥mbolik au+-
gehend bezeicnete er da+ Kreuz al+ da+ Banner der Chriyenheit xlecthin; 
wann immer im Kriege da+ Banner fa®e, sei die Sace verloren; umso mehr 
seien wir Chriyen heute gerufen, da+ heilige Kreuz unsere+ Go†e+ und 

Heilande+ hoczuhalten, zu yärken und zu ehren, ganz besonder+ in dieser 
Stadt Berlin, die eine große Bedeutung für ganz Europa habe. Dann führte 
er den Zusammenhang mit dem Erlösung+werk Chriyi und unserer Berufung, 
da+ Kreuz anzunehmen, au+. In seiner Antwort dankte Metropolit S¥meon 
seinem Plovdiver Bruder und griƒ da+ Bild de+ geiyigen Kampfe+ auf, der in 

der heutigen Zeit einerseit+ immer xwieriger, andererseit+ immer 
notwendiger werde, da die Mäcte der Finyerni+ a®enthalben andrängen und 
an Boden gewinnen. Die Treue zu unserem Herrn, die Liebe zu Ihm, zu 
Seiner heiligen Kirce und untereinander, al+ die yärkye gö†lice Kraft, seien 
da+ notwendige Zeugni+ der Orthodo≈ie in der heutigen Welt. 

Zurüq in unserem friedlicen Waldkloyer yanden die Vorbereitungen zum 
F a m i l i a r e n t a g Anfang Oktober an. Wegen de+ großen Andrang+ fanden 
die Vorträge in der Ha®e ya†. Vater S¥meon sprac über Vorabbildungen de+ 
Chriyentum+ in der nordixen Bronzezeit, wobei er viele S¥mbole vorye®te 

und kulturgexictlice Zusammenhänge aufzeigte. Vater Lazaru+ gab einen 
Einbliq in die Gexicte und Eigenart de+ iroxo†ixen Mönctum+ und 
seinen Einfluß in Deutxland während de+ frühen Mi†elalter+. Nur wenig 
bekannt iy die Tatsace, daß auc die Anfänge der ehemaligen Reic+abtei 
Corve¥ auf diese, im Kern noc vö®ig orthodo≈e, Tradition zurüqgehen. 

Die näcyen Wocen waren wieder ländlicen Arbeiten gewidmet. 
Tro¿ mancer Verluye gab e+ eine gesegnete Ernte. Äpfel, Möhren und Rote 
Beete wurden im Ke®er eingelagert, einen Hänger vo® Äpfel ließen wir zu 
Saft pressen und Vater S¥meon se¿te einige Ba®on+ Apfelwein an. Erymal+ 

versucten wir in diesem Jahr, auc au+ unseren paar Trauben einen „ecten“ 
Rotwein anzuse¿en. 

M i † e O k t o b e r folgten wir einer Einladung von Familie Hoffmann-
Plex nac Burg Wildenyein im Altmühltal und nac Müncen. Im Inyitut 

für Gregorianik trafen wir dort mit Frater Gregor zusammen, der un+ über 
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die Arbeit an der neuen Edition de+ Graduale Romanum berictete und die 
musikphilologixe Vorgehen+weise an mehreren Beispielen vorführte. Anhand 
einiger tiefgehender und meditativer Melo+anal¥sen zeigte er auf, wie wictig 
in der Gregorianik da+ Verhältni+ von Wort und Melo+ iy und wie da+ Melo+ 

den Te≈t au+deutet. Gerade diese innige Verbindung iy ja auc für den 
Deutxen Choral carakteriyix, der sic von der Gregorianik, tro¿ dieser 
grundlegenden Gemeinsamkeit, deutlic unterxeidet. Wir sangen und bespra-
cen dann einige Stüqe im deutxen Choral und gaben einen Einbliq in die 
bi+herigen Erfahrungen mit dem naturtönigen Kircengesang. E+ war eine 

fructbare Begegnung unter Facleuten, zu der auc die gute Atmosphäre in 
dem ehemaligen Kloyergebäude und die herzlice Gayfreundxaft de+ Hau+-
herrn da+ ihre beitrug.

D e r s e h r t r o q e n e S p ä t h e r b y bracte seine t¥pixen Arbeiten. Ein 
besonder+ angenehme+ A®mendwerk war da+ Krü®en der vor den Mäusen 

gere†eten Bohnen. Die haben wir dann über dem Kücenherd getroqnet, wa+ 
eine sehr altmodixe, energiesparende und sinnvo®e Art der Haltbarmacung 
iy. Da+ Mähen der Wiesenränder und Böxungen iy scon xweißtreibender; 
Heqenxneiden wurde auf mehrere Väter verteilt, neue Obybäume gepflanzt. 
Die Arbeit an dem Lehrbuc über den naturtönigen Kircengesang iy im 

großen ganzen abgexlossen; freilic ergeben sic beim Korrekturlesen immer 
noc mance Verbesserungen und Abrundungen. Die Tonaufnahmen für die 
Begleit-CD, die Julian Rabiu+ durcführte, konnten noc vor Weihnacten 
abgexlo^en werden. Derzeit bearbeitet er da+ Material tontecnix. In a®en 
act Kircentonarten werden jeweil+ Fürbi†en, einige Psalmverse neby 

A®eluja, da+ große Ehre-Wie au+ der Vesper sowie ein oder zwei H¥mnen in 
absolut naturtöniger Reinyimmung vorgeführt, so daß jedermann die 
besonderen Klangwelten und Klangfarben hören und danac üben kann. Die 
Gesang+yüqe werden im Buc mit abgedruqt und mußten für diesen Zweq 
neu in Neumen au+gexrieben werden. 

Vater Panteleimon hat in diesem Jahr gute Fortxri†e in der Ikonenmalerei 
gemact, besonder+ durc seine Studien zur Ikonografie der Apoyel. In der 
Kr¥pta liegt inzwixen auf dem Verehrung+pult eine Ikone der gö†licen Wei+-
heit au+. Im Herby konnte er sic in der Müncener Antikensammlung 
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Gewandyudien und Philosophenköpfen widmen. Da er nac wie vor Küce 
und Gäyebetrieb versorgt, kann da+ a®e+ nur „nebenher“ gexehen. 

Der Griecixunterict bei Herrn Geburzi iy nun soweit gediehen, daß außer 

Evangeliente≈ten auc liturgixe Poesie bearbeitet werden kann; mit der Über-
se¿ung de+ Oktoeco+, von dem ic vor einigen Jahren nur eine kleine Au+wahl 
für die Vesper fertiggeye®t ha†e, iy reiclic Arbeit für die kommende Zeit 
gegeben. Herr Geburzi hat, Go† sei Dank, im Herby eine xwere Krankheit 
gut überyanden, so daß er die Väter auc in dieser neuen Phase wieder faclic 

anleiten wird. Die Interlinearüberse¿ungen arbeiten wir dann im Kloyer zu 
liturgiefähigen Gesang+te≈ten au+.

Die Naturtönigkeit iy ein xier unbegrenzte+ Feld wunderbarer Einsicten und 
Entdequngen, au+ denen sic sogar einige Änderungen an einzelnen Gesang+-

yüqen ergeben haben. Mance melodixen Folgen, die in der Temperatur 
vö®ig yimmig klingen, ste®en sic durc die Naturtönigkeit al+ für beyimmte 
Kircentonarten ungeeignet herau+. So klingen z.B. im Phr¥gixen nur 
solce Tonfolgen yimmig, die auc in älteyen gregorianixen Gesängen 
vorkommen. Die neuen, der Naturtönigkeit angepaßten, Wendungen z.B. 

beim K¥rie-eleison-Gesang im M¥yerienteil der gö†licen Liturgie ye®en 
eine ecte Verbe^erung dar. Anbei gleic die Neumen:
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Termine

27. Febr. bi+ 2. März Woce der Reinigung (Klausur)

24. - 25. März  Verkündigung der Geburt Chriyi an Maria

9. - 15. April   Karwoce und Oyern (anxl. Klausur)

2. - 3. Juno    Pfingyen

9. - 10. Juno   A®erheiligen, Proze^ion mit dem A®erheiligenxrein

16. - 20. Mai  Dion¥sio+-Seminar

    „Von den himmlixen und irdixen Hierarcien“ heißt der Titel eine+ 

    der Hauptwerke de+ großen Kircen- und Mönc+vater+, der zu Rect 
    auc al+ Begründer der criylicen Philosophie bezeicnet wird. Für un+ 
    iy er vor allem al+ großer Altvater und M¥yiker von Bedeutung. Daher 
    wollen wir versucen, auc einen Bliq auf sein Leben zu gewinnen. 
    Beginn Mittwoc mit der Vesper, Abxluß Sonntag nac der Liturgie. 
    Seminargebühr: 160,- Familiaren: 125,- Jugendlice bi+ 24:  90,-

Juli - Auguy   Werkwocen für Jugendlice (nac Absprace)

6. - 12. Auguy  Werkwoce für jüngere Jugendlice (nac Absprace)
    mit Marku+ Klammt

3. Oktober   Wa^erweihe zum Tag der deutxen Einheit 

    15.00, anxl. große Vesper.

5. - 7. Oktober  Familiarentag

31. Okt. - 4. Nov.  Choral-Seminar – Neumen lesen und xreiben

    Beginn Mittwoc mit der Vesper, Abxluß Sonntag nac der Liturgie. 

    Seminargebühr: 150,- Familiaren: 120,- Jugendlice bi+ 24:  90,-

Hinweise:
Ein Seminar zum naturtönigen Singen wird gern auf Anfrage durcgeführt.

Wenn Sie den Klo#erbrief nict selber aufheben, werfen Sie ihn bi†e nict fort, sondern geben Sie ihn 
weiter oder xiqen Sie ihn an un+ zurüq. Vielen Dank !

Beacten Sie auc unsere aktue®en Bucempfehlungen im Ne¿ unter orthodo≈.de

deutxe+ orthodo≈e+ heilige+ Dreifaltigkeit+klo#er, Bucagen
37619 Bodenwerder / Weserberland

Fernruf: 05533 - 999369
Ne¿:  orthodo≈.de

Spenden-Konto: 26 00 24 28  Sparka^e Weserbergland  BLZ  254 501 10
international:   IBAN:  DE 50 2545 0110 0026 0024 28

   SWIFT-BIC: NOLADE 21 SWB   
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